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Amtlicher Theil.
Verordnung deS k. k. Handelsmin is ters v o »

4 . Februar > « 7 4
betreffend die Abwicklung der mit der Weltausstellung

des Jahre« 1873 zusammenhangenden Agenden.
8 I . Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung vom

^ - Jänner d. I . wird die mit dlm Organisation«'
Nalule für die Weltausslllluna de» Jahre« 1873 traft
der «llerhöchsten Entschließung oom 12. September 1871
l « . G. B l . l 871 , Slück X1.I, Nr. I N ) eingtsehle
^eneraldlreclion und oer «nfolge «Uerhöchster Entschlie-
ßung vom 9. Juni 1873, m« Verocdnung dls Handel«,
"lnlsltrs vom 10. Ixn» 1873 (R. O. B l . Nr. 105)
be« Generalülrector velgegevtue «0lmnil.lral!onsrath mit
«m 10. Februar 1874 außer Wiiliamleit gesetzt.

Von dilfem Zellpunlte nn wird mit der Abwick-
lung der auf das ^cllaussteUungsuntcrnehmen des Iah»
res 1^7^ ^ ^ beziehenden Agenden eine Abtheilung des
vandtlsminlsterlums betraut, welche die Bezeichnung
>l>hll: ^Nblhtllung de« Handelsministerium« für oll
"lllau«fllUung 1873."

3 2. Diese Abtheilung ist ermächtigt, alle Ange-
ltglnheiten der Weltausstellung im eigene« Wirkung«-
"llse zu Ende zu führen, bei deren Erledigung e« sich
"ln die Anwendung von gesetzlichen oder normalmüßigln
^lstimlnungen handelt, oder bezüglich deren die General-
°Ulclion der Wellausstellun» oder dcr Administration«'
"h auf Grund besonderer Ermächtigung de« Ministers
'llbslündig vorzugehen berechtigt nar.

I n allen Anljtlegcnheilen, bei welchen diese Vor-
aussetzung nicht eintritt, dann bei Gegenständen Prinzi-
geller Bedeutung oder besonderer Wichtigkeit hat die-
>"be die von ,hr vorzubereitenden Erledigungsenlwürfe
^ Approbation des Ministers zu untergehen.

^ 8 3. Die Leitung der erwähnten Abtheilung wird
^ " hofrathe heiririch Ritter K e l l n e r v. Fe ldegg

llttc,^,, welchem von dem oben bezeichneten Zeitpunkte
l<l„ ^ Besorgung der gtjammten Ausstellungsgeschäste

"r der ,m 8 ^ enthaltenen Beschränkung, die Orga»
^!"lion de« Dienste« der Ausftellungsbureauf und die

llwendung der nothigen Arbeilskrüstc zusteht,
zm, ^ ^- Die Ausfertigungen in Angelegenheiten der

tllaussltUunu werden, abgesehen von den der Appro-
"on des Ministers zu unterziehenden Agenden, bezüg-

^v" u»tlchtr auch die Unlerferligung der Schriftstücke
<lk,? ' ' ^ l l t n sclbst statisi ,den w«rd. von dem feiler der

'^'.lung für o,c Wlllaueftellung 1873 gezelchnet.
slll» ^ ' ^ ^ dcrmlll bti der Generaldireclion be-
,ith ^ Buchhaltung die auf da« WellaussteUungsunter-
bi«d ^ ^ bezlthentlen Bücher und Rechnungen in der
^ v ^ l n Fvlm b>» zu dem oben angegebenen Zeit-
,b l lotlzufuhr-l, und in einer mit l(1. Febiuar l874
^ " ' ^ ' ' ßend ln Bilanz alle ft.t dem Begmne dl« Well.
»edn "^Unternehmens dl« dahin vorgekommenen Geld»

"lungri, zum Ausdrucke zu bringen,
die v ^ Zeit vom 11. Februar 1874 weiterhin ist
>>che zu ^ ^ " " " und Rechnungsablagc. dan», der bezüg-
lninisi ^"""lieh'lssdicnst durch Organe de« Handel«.
Htis "°l.Utchnung«dtpartlmer>lS ' " derselben Art und
tetbn ^" ^ ' ^ ^ - " ' t die« für die übrigen Staat«ver-

^"ngezntlge vorgeschrieben ist.
l«l'a d ^ " " ' " " Thütigltll und Dienfte«einthli.
^« l l l l i " " ^ ' « " . bisher dem Gentraldirector dlr Well-
l°Ndtr «.̂  unlerstandenen Vu,eaux wild durch eine be»
^^Uol lzugevorschr i f l geregelt.

Nichtamtlicher Theil.
Hur «taijerrcize.

"ach S ° ^ ^ " " ' J o s e p h I . t r i t t h e u l e seine Reise
^ch wt^, a " ^ » " " an. elwiedelt damit den Vl»
^ l a . l ^ 1 " " ^ k a n d er im vergangenen Jahre
lnit N H, 7 . ^ " ^ ^ ^ len abgt,lallet hat und der
l'chtn «,.;.". " " l " wl'lhoolles Unterpfand der person.
U"ereins< . ^ " " " " " " Monarchen und der sachlichen
^ ld tn ^ " ^ « ' ^ " politischen Richtungen ausgefaßt'
c " l ' h l e . ^ 7 ^ ^ ° ^ " bildet die aegenwürlige Reife
> " w l c k ^ ' b " ' ^ ' R.ng in dl. K.l.e dcr That. ^
^ b a t f t « I / " " " e B , r W t n i , der be.be. müch.i«^ '
^ ^ " l u n . „ " ^ ? ' " " " e n . So wenig ihre polit.sche
3'"en m«,« . „ , " ^ " z ' " ^ " ^o'der^und geslelU
?ü"luck I , 7 > b ° r erscheint sie ° l , der greisere
ll.ss., ' «ls das erkennbare Zeichen oi-fe« Verhüll.

Die „MontagS-Revue" lnüpsl an leitender Stelle
an die bevorstehende Monarchenbegegnung nachfolgenden
Arti lel:

„Kaiser F r a n z J o s e p h ift der erste ßsterrei-
chische Regent, der jene nnrlVürdlgt Sladt betritt, welche
da« Genie und die Thallrafl Peter« des Großen au«
unwirlhbaren Sümpfen sich erheben ließ und der die
glänzenden Paläste dieser modernen Schöpfung mit dem
heiligen Mo«lau zu vergleichen vermag, da« dem stolz-
geschmückten Czaren von ehedem zur Residenz diente.
I n diesen Gegensätzen spiegelt sich die neue Geschichte
Rußland«. Au« einer aus halbosialischen Grundlagen
ausgerichteten Despotie geht plötzlich cin lraslerfüllte« und
sich der curopülschen Entwicklung anschließendes Staate»
wesen hervor, da« alsbald mit Macht in diese Lnlwick-
lung einzugreifen und in dem Systeme der Wcltpolitil,
w«e der Loulinenlalpolitil eine wichtige Stelle zu be-
haupten beginnt. M i t dem Maßstabe der höchsten Kul .
luranjplüche gemessen, vermag es allerdings nlchl mil
tlnem Schlage die Vcrsüumlli« von Iahlhunberten nach-
holen, aber relativ wenigsten« clwtlst c« eine innere
Krast und einen 5ieben«drang, dem sich schwerlich eine
politische Erscheinung zur Seite stellen lüßl. Seine
Schwachen erweisen sich zugleich als seine Stullen. Das
rohe Naturwesen seines Vollemaleriales gehorcht zwangs-
los seinen staatlichen Hwecken. Der absolutistische Geist,
der das ganze durchdrmgt, hüll es auch mit schen Klam-
mern zusammen. I n einer schweren Krisis, die da«
Rtich bedrohte, hat seine U»bcn>eg!ichleil im Innern zu»
gleich den Beweis für seine Unuahbarllit, jur seine fast
nicht zu beugende Widerslandellasl geliesert.

M l t diesem großen und in so überaus lebhaftem
Aufschwünge begriffenen Staalswcsen ftch auf befreun»
deten guh zu stellen erschien allerdings al« eine wichtige
Aufgabe der österreichischen Poli l l l . Es mochte daher
wahr fein, daß Interessen beider Reiche nicht überall
jenen inneren Zusammenhang, jenen politischen Paralle-
llsmus auswiesen, welcher als Volbcdingui:g emer nühcrcn ,
^jerbil.dung der Staaten gilt. Nicht hmwegzuleugnenbc
Realitülen und gewisse Traditionen, denen man ihre Ve»
rechligung nicht o0Uig Ocstrciltn lonnte, mochten einer
folchen Verbindung widelstreden. Rußland galt als Hort
des Panslavismu« und die panslaoistischen Ideen waren
nicht srel von Gefahren für unfere inneren Fragen so-
wohl, al« für die Zielpunlle unser» auswiirtigen Po»
l i l i l . Seine activen Tendenzen im Orient schienen mit
den passiven und conscroatioen Auffassungen Oesterreich
schwer in Eillllang zn bringen. Die Verschiedenheit d:r
staatlichen Vedürsn,sse beider Milchte trat in ihrer inneren
Vehandlung der polnifchen Frage scharf hervor. Auf
gewichtigen Gebieten des politischen Bebens ergab sich eine
natürliche Gegnerschaft Rußland« gegen Oesterreich.

Allein tben so unzweifelhaft war diese Gegnerschaft
nicht starl genug, al« daß sie sich nicht hätte besiegen
lassen. Die Formel dafür war eine sehr einfache: man
ließ die trennenden Gegensatze ruhen und wandle seine
ganze Aufmerksamkeit und Pflege dem zu, w»« die beider-
scitigln Inleressln Gemeinsame« und Uebcreinstimmenbe«
darboten. Geherrscht wurde diese Politik naturgemüß
durch das in beiden Reichen gleichmäßige Friedensbedürf-
ni«, durch die klare Lrlenntnls. daß die Sorge für den
europäischen Frieden an der Newa nicht mit gleichailli«
geren Augen betrachtet werden lbnne. al« an der Donau.
Von diesem Standpunkte au« wurde mit unverkennbarer
poyalitüt zu einer Art politischer Abrüstung geschritten.
Die erste That des pslersburger Eabmetc« galt einer
förmlichen Desavouierung der panslaoiftischen Ideen u.,d
der, wie es scheint, kaum minder förmlilben Anerkennung
der Nothwendigkeit der Erhaltung des ^taw» <<„<» im
Oriente. Damit waren offenbar alle Vorbedingungen
für eine freundschaftliche Verständigung beider Reiche ge»
boten. Was die Monarchenzusammenkunfl in Berlin
begonnen hatte, vermochte der wiener Vesuch des Kaiser«
»llfander zu bekräftigen und wird vielleicht die peter«,
burger Reise, nicht al« ob die« ihr tlgenllicher Zweck
gewesen wäre. durch da« natürliche Gtwichl der That»
jache selbst, vollenden.

Allerdings aber werden große Völkerverbindungen
heulzutage nicht mehr allein durch die Entschließungen
der ßouvlläne und durch die diplomatische Kunst ihrer
Eabii'lle «tschüff.i! l e» milnleUel, fragen lommt ein
Gewicht, welchl« man lange unterschätzt hat. welche« ^
aber gerade ini modernen Veben nm so naetdlücklicher
,» nmten beginnt. Sie schlingen die eigentlichen Ftie
d nsbande um die Nationln, st? allein verminen die
Regungen des Ehrgtlje« und der Rivalität niederzuhal-
ten und zu beseitigen. Rußland steht trotz der urileng-
barcn Entfaltung seiner iVMtnsen Hilfsquellen fast n«ch

außerhalb de« wirthschaslllchen Verbände« der luropil-
schcn Nationen, auf diesem Gebiete hat e« zunächst sei-
nen vollen Eintritt in da« große Kulturleben unsern
Tage zu bethätigen. Man hat au« der diplomatischen
Begleitung de« Orasen Andrassy schließen »ollen, baß
ühnlihe Auffassungen sich auch unserem au»wärligen
Amte aufgedrängt haben - wir können nur wünschen,
daß sich diese Annahme bestätigen mbge.

Die bj«herige Polillk. von so unleugbarem Ge-
schick und Erfolg sie war, hat in letzter Linie doch nur
negative Bedingungen unserer Verbindung »i t Rußland
geschaffen: sie hat die Gegensätze nicht beseitigt, sondern
unterdrückt. Die Einleitung eine« ökonomischen Verhält-
nisse«, die feste Nerlliüpiung der beiderseitigen materiel-
len Interessen würde zu nicht minder gewichtigen pofttl«
oen Bürgschasten der jetzigen freundschaftlich«, Beziehun-
gen beider Staaten führen. Vielleicht darf e« al« ein
glückliche« Vorzeichen gelten, daß der Vefutd de« K«n-
fcts Alexander, dtssen Erwiederung die jetzige Morlaichen-
begegnung veranlaßt, auch der Weltausstellung galt,
jenem Feste, welches im eminenten Sinne als ein
F r i e d e nsfest betrachtet wurde, »eil es ein Fest des
wirlhfchastlichen Zusammenhange« aller Rationen, der
geistigen Einheit der Kultur war unt» ihrer Frucht, der
C i v i l i s a t i o n . "

Parlamentarisches.
Die Regierungsvorlage, betreffend die lheil»else

Aenderung und Ergänzung de« U e b e r e l n l o m m e n s
mit der privilegierten S ü d b a h n a e s e l l s c h a s t onn
l3 . April 1867 ( « . G. V l . Nr. 69). lautet:

,.V!il Zustimmung beider Häuser des Reichsr^the«
finde Ich anzuordnen, wie fvlgt:

Artilel l. Die Regierung »irb ermächtigt, in theil-
»eiser Aenderung und Ergänzung de« seitens der Mini«
fterien der Finanzen und des Handels mit der piwile-
gierten Südbahngeselllchafl am 13. April 1867 getrof-
fenen Utbereinlommens über den Hafenbau in Trieft und
den Bau der dort genannten Eisenbahnen, den beiliegen»
den Vertrag mit der genannten GeseUschast abzuschließen.

Artikel I I . M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes sind
der Handels- und der Finanzminister beauftrag»."

Der im Artikel 1 erwähnte Vertrag normiert fol '
genbe«:

tz 1. „Der im Uebereinlommen oom 13. April 1867,
Artilel 6, seitens der Südbahngcsellschaft ausgesprochene
Verzicht auf das ihr in den ßs 24 der sonces-
sionsurlunde vom 5i3. Slptemb'. mgeräumle Vor-
recht bezüglich einer Bahn. welche von einem Punkte der
Kronprinz-Rudolfsbahn nach Görz oder bis zum Meere,
sowie bezüglich einer Bahn. welche von einem Punkte der
tiroler i^inie gegen Vorarlberg oder g'gen b>V baierische
Grenze geführt würde, wird auf die Dauer von »eiteren
sieben Jahren, vom 1. Jänner 1874 an gerechnet, er-
streckt.

8 2. Der Termin zur Vollendung de« triefter Ha-
fenbaue« wirb bi« zum 31. Dezember IH7H verlängert.

Die in dem Uebereinlommen oom 13. April 1tz67
enthaltenen Vestimmunaen über die Zahlung der Pau-
schalsummen von 13'/, Millionen für den triester Hafen-
bau bleiben jedoch aufrecht.

Wenn aber in dem Fortschreiten de« Hafenbaue«
eine Verzögerung eintritt. wel<ie nach dem Ermessen der
Staatsverwaltung nicht in der Beschaffenheit dc« B»ue«
oder in anderen außerordentlichen Umständen ihre Recht-
fertigung findet, so «ft die Staatsverwaltung berechtigt, dl«
mit den vertragsmäßigen Ratenzahlungen insolange inne-
zuhalten, bi« die Verzögerung eingebracht ist.

tz 3. Da« infolge der angeordneten Kürzunu de«
Molo IV erzielte Baulostenersparni« von I50.(XX) sl.
wird von der letz'en. am ! Jul i 1878 fälligen Jahres-
rate in Abzug gebracht.

8 4. Für die vertragsmäßige »u«führung des Hafen-
baue«, überhaupt für die genaue ErMimg aller Ver-
bindlichkeiten, welch« die Güdbahngesellfchast in Absicht
auf den triester Hafenbau in dem Uedereinlommen oom
13. April 1807, in den diesem nachaesolulcn Verein-
borungen und im gegenwärtigen verttage übernommen
hat oder noch künftig übernehmen wird. e,legl die b l ld -
bahngtsellschaft bei Abschluß diese« Vertrags eine Eaution
im Betrage von einer M'llion Gulden in Wechseln der
Gesellschaft, wellte von sechs-zu sechs Monalen zu er-
neuern sind."

ß 5 betriff« die Uebergabe der vollendeten Vouten."

Der B u d g l t a u s s c h u ß de» »bglordnete°h«»se«
hat die Berathung über die Rtzilrungs»orl»yl betreffend
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die Gewährung von S t e u e r f r e i j a h r e n f ü r Neu - ,
Um» und Z u b a u t e n beendet und die Anuahme fol-
genden Gesetzentwurfes beantragt:

^ 1. Die mit Allerhöchster Entschließung vom
10. Februar 1835 (Hoflanzleidecret vom 24. Februar
1835, Z. 562) für die Prooinzialhaupftädle gewährte
und mli dem Gesetze vom 3. März 1868 auf alle der
Hauszins» und Hausllafsenftcuer unterliegenden Orte,
beziehungswelse steuerpftichtigm Gebäude ausgedehnte Be«
freiung von der Gebäudesteuer sammt Staatszuschlägen
in d r̂ Dauer von zehn Jahren für Neubauten und von
acht Jahren für Um» und Zubauten wird unter den im
H 2 enthaltenen Bedingungen in der Art erweitert, daß
für die in dieser Allerhöchsten Entschließung aufgeführten
Fälle 5ud ^ , L, (.' (Neubauten, Umbauten, Zubauten)
«ine Befreiung von fünfundzwanzig Jahren stattfindet.

§ 2. Diese Befreiung hat nur Geltung für Neu»
bauten, für Um« unv Zubauten, wenn dieselben in den
Jahren 1874. 1875 und 1876 begonnen und bis Ende
des Jahre« 1876 planmäßig vollendet und benutzbar ge»
macht werden.

Vei Neubauten. Um- und gubaulen. »enn solche
vor dem Jahre 1874 begonnen wurden und bis Ende
1875 planmäßig vollendet und ber-ützbar gemacht wer«
den, gilt eine Steuerfreiheit vor. 15 Jahren für Neu«
bauten und von 12 Jahren für Um- und Zubauten.

§ 3. Die durch «vauführun^en oder für bestimmte
Objecte bereit« erworbenen so wie w d«n Allerhöchsten
Entschließungen vom 9. Dezemder 1782 und vom 16. He«
bruar 1836 für die Festungen Theresienstadt und Josef»
stadt. vom 18. Jänner 1840 für Dalmatlen in den
8ub ä, 6, l daselbst aufgeführten Fällen, endlich in den
Allerhöchsten Cmschlkhmigen vom 16. Ju l i 1854 und
14. Mai 1859 für Wien sammt Vorstädten gewahrten
Steli:rbefrciunqcn werden durch das gegenwärtige Gesetz
nicht berührt. ^

Ilisoferne jedoch für einzelne im ^aufe der Jahre
1874. 1875 und 1876 zur Vollendung gelangende Bau«
ten auf Grund diefes Gesetzes eine längere als die in
den dlz?zentn Sp'ciZlacskym normierte Steuerbefreiung
anaesprochm werden tüinte. sind diese Bauten inbezug
auf d^s «usmah der Sleueifreijahre nach diesem Gesetze
zu behandeln.

§ 4. Der Finanzminister ist mit dem Vollzüge die-
ses Gesetzes beauftragt."

Ueber die Situation in Ungarn
registrieren wir nachgenannte Iournalstimmen.-

..Pesti N a p l o ' sagt: „W i r glauben, die Re»
giirun^ habe e« nicht verdient, daß m^n ihr sage. sie
möge jedenfalls bleiben, bis der Einundzwanziger-Aus-
sckuß seine Arbeiten beendet hat. Wir glauben, die
Majorität habe vor allem in ihrem eigenen Kreise in«
Klare zu kommen über ihre numerische Slürle und die
Ford:runqen der Parteidisziplin. Davon würde das
weitere Versahren abhängen, die Auslösung des Reichs»
tage« wäre nur dann begründet, wenn es sich zeigen
sollte, daß im Hause eine compalt« Majorität über«
Haupt nicht zu finden ist. Und da wir die Partel-
verhältnifse und die Lage überhaupt für unhaltbar «» '
achten und da wir besorgen, daß die weitere Ausrecht«'
Haltung diese« Zustandes den Parlamentarismus gefähr«!
d»t, so werden wir dahin willen, daß dieser liaae je
früher ein Ende gemacht werde und zwar in der Weise,
die wir für das Vaterland als heilsam erachten.

. h o n " schreibt ebenfalls über die Lage und tritt
dem Vorschlag des «P. Naplo" entgegen, daß die Re»
gierung nunmehr in einer anderen Frage an das Per»
trauen des Hauses appellieren sollt. Da wäre es für
die Regierung viel besser, meint .Hon" , wenn sie ein«
fach zurücktreten würbe, ohne eine ..Vertrauenskomödie"
zu arrangieren.

„ R e f o r m " will natürlich vor allen Dingen, baß
das Ministerium Szlavy zurücktrete. Man besorge
allerdings, es werde nach Szlavy die Sündsiuth kommen;
allein ohne Sündfluth sei dem Lande nicht mehr zu
helfen.

„ M a g y a r P o l i t i t a " sagt, daß mau mit dem
jetzigen Nbgeordnetenhause unmöglich eine starke Regie»
rung bilden könne. Die Dealpartei ist zu schwach,
denn sie wird von der negativ starlen ^onyay Fraction
paralysiert, ohne daß letztere daran denken kann, die
Macht zu erlangen; Ghyczy's Anhänger sind zu wenig
und zu «eich. Tißa's Partei schmilzt täglich mehr zu«
sammen und verliert gänzlich die Popularität, der ein-
zige Sennyey wäre noch der unabgenützte Staatsmann,
dem jeder Fähigkeit zum Regieren zuspricht, der aber
dennoch allein steht und nicht an« Ruder lommen lann.
DaS Parlament ist regierunasunfähig. Die Regierung
müßte es deshalb aufrütteln und an die Majorität!
in einer sehr wichtigen Angelegenheit die Vertrauens«
frage stellen und zwar betreffs eine« neue«, Wahlgesetzes.
Da« ist die wichtigste Frage, die ehestens gelöst werden
muh, denn die Eventualität der Reichstagsauflösung
muß immer vor Augen gehallen werden und eine neue
Wahl auf Grund des bisherigen Wahlgefetzes wäre ein
Unglück für Ungarn.

» M a g y a r U j s a g " fordert die ganze Opposition
auf zu fusionieren, um den 67er Ausgleich zu stützen
und «in selbständigcs Ungarn zu ermöglichen. Die Zelt

^ sei jetzt sehr günstig, zwischen den Biharer Punlten und
dem Programme der 48er sei keine Differenz, die Ver»
einigung sei leicht möglich und dann werden im ungar.
Reichstage nur zwei Parteien sein. die Partei des un«
abhängigen selbständigcn ungarischen Slaale« und die
österreichisch'ungarischc Partei.

. . V a l o l d a l " rügt e« sehr scharf, daß so viele
Abgeordnete ihrer Pflicht nicht nachkommen und im Ab»
geordnetenhause nicht erscheinen. Es sei ganz unerklär-
lich, wie bei einer solch' wichtigen Angelegenheit, wie es
die der Ostbahn ist. bei der Abstimmung 121 »bge-
ordnete fehlen können; Viele bleiben au« Leichtsinn
ferne und diese verdienen gewiß nicht das Vertrauen
ihrer Wähler. andere stimmen. trotzdem sie in den
Couloirs anwesend sind, auch nicht mit, was ebenfalls
strenge zu oerurtheilen sei.

Politische Uebersicht.
«aibach, 10. Februar.

I m ungarischen Abgeordnetenhause wurde am 9. d.
der Bericht des UnlerrlchtSausschusses über den Gesetz»
enlwurs inbetreff der M i t t e l s c h u l e n vorgelegt und
da« Ostbahngesetz publiciert. — Die Unterrichts-
commission des Abgeordnetenhauses des ungarischen Reich«,
tage« hat in ihrer am 7. d. M . abgehaltenen Sitzung
den Beschluß gefaßt, in die Reihe der Unlerricht«gegen«
stände der Realschulen als obligaten Lehrgegenftand auch
die Elemente der V o l l e w i i t s c h a f t s l e h r e aufzu«
nehmen. Durch diese Maßregel würde auf dem Gebiete"

des realen Unt'.rrlchtswesene ein nlcht unwesentlicher Fort-
schritt angebahnt.

Dem deutschen R e i c h s t a g e wurde der Poft<
vertrag zwischen Deutschland und Brasilien zur ver-
fassungsmäßigen Genehmigung vorgelegt. Ebenso der
Entwurf eine« Gesetzes über den I m p f z w a n g . Au«
den Motiven geht hervor, daß im Königreich Sachsen
bisher kein Impfzwang besteht. Die Regierungen der
Vundesstaaten sind einig in der Anerkennung des heil'
samen Einflusses der Impfung auf die allgemeine st-
funbheilspflege. Durch den Entwurf foll für dit «e<
sammle jugendliche Bevölkerung die Verpflichtung ^
einer ersten und, nach Ablauf einer gewissen Reihe von
Jahren, auch zu einer zweiten Impfung begrü"^
werden.

Die m e c k l e n b u r g i s c h e V e r f a s s u n g '
v o r l ä g e wurde schon in der EommissionsberathM
abgelehnt, da die Ritterschaft gleich die ersten Ail'lel
verwarf. Sie will ihre Virilstimme nicht aufgeben unb
besteht darauf, baß nach wie vor jede« Gut im öanb'
tag vertreten fei.

Da« ..Journal de« Debat«" gibt anläßlich d«
Reise des K a i s e r « von Oesterre ich nach Pe te r» '
b u r a seiner Freude über die Aussöhnung Oesterreichs
und Rußland« Auedruck und erblickt darin eme unbe«
stimmte Vertagung der Orientsrage so wie eine mäidM
FriedensgewÜhr. E« zählt die für Oesterreich im 3"'
nern und nach Außen erwachsenden Vortheile dieser P<>'
l l t i l auf und verwahrt schließlich die öffentliche MeinM
in Frankreich gegen gefährliche Illusionen und irrige Au<
legungen, die die Reise des Kaiser« von Oesterreich vel<
anlassen lann. Da« Einvernehmen Oesterreich« u»>
Rußland« ändere leinesweg« die gegenwärtigen Bezieht
gen Oesterreichs zum deutschen Reiche. Rußland sei lv<'
niger denn je geneigt, sich von Preußen zu trennen u«>
Oesterreich dcnlc nicht daran, es davon loszutrennen. ^
„Va Presse" sagt: Die Beziehungen zwischen Preuße"
und F r a l r e i c h sind das, was sie sein sollen und
können leinen Anlaß zu irgend welcher Beunruhigung gebt"

..Reutet'S Office' meldet au« Vondon: Wie ma"
versichert, will G lads tone seine Demission geben «n»
D i « r a e l i dadurch zwingen, seine Politik in del
Thronrede zu enthüllen. Einige Eollegen Gladstone's
sind für die Demission vor der ParlamentS-EröffliM'
Disraeli macht Schritte zur Bildung eine« conservative"
Eabinets.

Die i t a l i e n i s c h e Abgeordnetenkammer ist ""<
mit der Verhandlung über das P a p i e r g e ldaesel
beschäftigt, deren Ausgang sich noch nicht absehen «A

Nach dreitägigen heftigen Debatten beschloß t»l
rumän ische Kammer mit 68 gegen 40 St immt
das neue Gemeindegesetz in Erwägung zu ziel»^

Der Generalcapilän Iooellar in H a v a n a ^
den Belagerungszustand proclamiert, ferner die vollst^
dige Mobilisierung eine« Theiles der Freiwilligen »"?
die Einreihung der Bürger im Alter von ^ ) bis ^''
Jahren angeordnet.

Zum Aerzte-VereillStag.
Da« Eomil6 de« ersten österreichischen A l ^

Vereinstage« in Wien hat bem Auftrage diescr ^
sammlung entsprechend, ein M e m o r a n d u m a u ^
albeltel, welche« die vom Aerztevereinstage seinerzeit ^
faßten Beschlüsse enthält und welches sowohl dem ^
nister de« Innern als auch dem NeichSralhe überre'"

leMellM.
Aus der vornehmen Gesellschaft.*

Erzählung von I . K rüger .
(Fortsetzung.)

Die junge Frau fuhr fast erschrocken zurück, al«
Arthur vor sie hlntrat und sich tief vor ihr verbeugte.

Al« sie ihm in der R ftdenz nach mehreren Jahren
»ieder begegnet war. hatte zwar auch nicht die Farbe
frischer blühender Jugend auf seinem Gesichte geprangt.
Da« Zusammenleben mit seinen l»stigen reichen Freun»
den und die Nachtschwärmer««!, hatten sie längst vertilgt.

Aber ein wirtliche« Kranksein war doch nlcht in
seinen Zügen zu sehen gewesen.

Wie hatte das sich in der lurzen Zelt s« auffällig
und traurig geändert.

Seine Hallung war gebückt, wie das gewöhnlich
bei Brustkranken der Fall. sein Teint fahl. sein Auge.
da« sonst vor Lebenslust flammte, blickte malt. Seine
Sprache, als er die Schloßherrin grüßte, klang rauh
und heiser und nach den ersten wenigen Worten, die er
an sie gerichtet, stieg ein trockener, pfeifender Husten aus
seiner Brust empor.

Baron von Lieben betrachtete ihn voller Mitleid
und dachte bei sich: Armer, junger Mann, in dem Sta«
dium, wo deine Krankheit sich befindet, wird dir auch
wohl der ländliche Nuslnthalt leinen Nutzen mehr drin«
gen. Indessen wollen wir doch alle« aufbieten, dir die
wahrscheinlich furzt Zei,, die dir noch zu leben vergönn/,
so angenehm al« mbyUch zu machen.

^VerLlV «r. / l i tz « l .

O. er spielte seine Komödie ausgezeichnet, der künf-
tige Tenorist. Gelbst der erfahrene Baron ließ sich von
ihm täuschen, umsomehr aber noch Bertha, die so jung
und unerfahren war.

Da« Gespräch, das geführt wurde, dauerte nicht
lange.

Der arme kranke Jüngling mußte ja geschont
»erden.

Der wackere Gutsbesitzer hielt e« für seine Pflicht,
dem Kranken die beste Hoffnung zur Genesung zu geben
und Vertha unterstützte ihn in seiner wohlwollenden
Absicht.

Nachdem Arthur noch einige male stark gehustet
und gesagt, daß die Reise ihn etwa« angegriffen und er
sich nach Ruhe sehne, war von lieben bereit, ihn nach
dem genannten Pavillon zu führen.

»Wir haben alle« zu Ihrem Empfange bereitet,"
verfehle er. ^E« wird Ihnen nicht an der nöthigen Ve.
dienung, wie an Pflege fehlen. Auch werde ich soraen,
daß, so oft Sie es bedinfen. ein in der Nachbarschaft
wohnender geschickter Arzt Sie besuche."

Während der Baron so sprach, war Vertha zu
ihm getreten und hatte ihm ein paar Worte zugeflüstert.

Er drückte ihr die Hand und fuhr fort :
„Meine Frau erinnert mich so eben daran, daß

Sie die Musik leidenschaftlich lieben. Wenn Ihre Krank,
heit Sie auch verhindert, sich dieser schönen Kunst hier
felbft zu befleißigen, so werden Sie doch gewiß gern
derselben I h r Ohr leihen. Oder ist dem nicht so?"

Gernsdorf legte die Hand auf die Brust.
. Ich athmete und lebte nur in ihr." erwiderte er

« i t heiserer Stimme. .Und ich wüßte keinen schöneren
I ro f t in meinem jetzigen traurigen Zustande, al» da«,
»as ich selbst nlcht «ehr üben kann. doch zu tzsren."

„Wohl. Herr von Gernsdotf," sagte der <sA
befttzer freundlich, „so soll meine grau Ihnen ^
Trost verleihen."

,.E« wird mir Freude gewähren." bemerkte M ^
„wenn ich durch die schwache Kunst, die ich auf ^ ,
Piano besitze, wie durch meinen noch nicht ausgebil^
Gesang, Ihnen hier die Einsamkeit erträglich e"'"
lann." ,,

E« blitzte etwas in Arthur« Augen auf. » ^ "
ttch aussprach: „Ah, sie kommt mir in meinem iV"l°
gen selbst entgegen." ^

Da er aber die Lider rasch wieder senlle, so ">" „,
dieser Ausdruck, der auf seine schnöde Absicht h ^ " , „ .
weder von dem Baron noch von dessen Gattin be^ „ l

Herr von Gernsdorf sprach tiefgerührt feine« ^
im vorau« aus, nahm dann den «rm, den ihm ^ ,
Lieben bot und trat mit ihm den Weg nach dlw ^
villon an.

I n wenigen Minuten war derselbe erreicht. ^
Die für ihn eingerichteten Wohnzimmer läge .̂

ebener Erde, waren aber mit weichen Teppich«" ° ^
so daß die Feuchllgleit der Gartenerde nicht h ' " ' " ^
gen lonnte. Sopha und Stühle waren weich "''cißl"
quem. Die nicht zu hohen Fenster mit sch"" ^l«"
Gardinen geziert und sein Schlafzimmer " ' ' ^ <"
Himmelbette oerfehen. Die vorderen Fenster a ' " " ^ ^ ^
den Park hinaus und wurden durch die " "^«.s ^
kronen etwa« verdüstert. Aber die hinteren 3 " ' ' g,<>l>>'
Wohnzimmers boten eine freie Ausficht auf g"v l ^
gepflegte Wiesen, die jetzt, lm Frühling, im le«"
Grün prangten. ^

»r,hur drückte bem Baron dankend die p " / f t ^
. Ich weiß nicht, wie ich e« jemal« " l g " ' «l.

»»« Sie an mir armen Kranken a.utlo,e« thun , '
i
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»erden soll. Diese Veschlüsse betreffen zunHchst die O r .
»anisation de« ärztlichen Standes durch Lrelerung von
Ytsttzlich anerkannten ä r z t l i c h e n V e r t r e l u n g s -
l i r p e r n in jedem Kronlande, denen gewisse Oesugnisse
zugestanden werben sollen, wie z. V die Veralhung
M Veschlußfassung über Angelegenheiten der Medizinal-
ltsetzgebung, der öffentlichen Gesundheitspflege u„d o ^
gerichtlichen Medizin u. m. a. Weilers sollen die be»
stehenden Gesetze inbezug aus den V e r u s « z w a n g
ber Aerzte und die tlrwerbsbeschrünlung wescnllich mo-
oificierl werden, indem nur o»e 0sscnll<che>l oon den Ge-
weinden, dm wundes» odrr Sllllllebllzülocll anzustellenden
^trzle zur Hilfeleistung in allen ffällen oerpfilchlel sein
sollen. Die O e b ü h r e n t a r i f e sür gerichlsärztliche
Leistungen sollen entsprechend geändert und das Gesetz
über die Zusammensetzung uuo die Funktionen des
Londessanilalsralhes m der Richtung abgeändert w:rden,
dc»ß ein Dr i t te l der Sani lätstäthl dulch Wahl aus dln
^andes-Aerzteoertretungen hervorgeht und den Landes«
sanltülsritthen in retn medizinischen und Personalange«
legenheilen statt der bisherigen Konsultation eine ent-
scheidende St imme eingeräumt werdt. Nach eingehender
Motivierung dieser Beschlüsse schlilht das Memorandum
an ben Minister mit der V i t le . die vorliegenden Ve-
schlüsse einer eingehenden Verücksichtigung zu würdigen,
durch welche die Olundlagen gegeben erscheinen, oon denen
«u« llur die Regierung die Regelmig der Organisation
des ärztlichen Standes in die Hand nehmen lönne. Hie-
bei llscheine es vor allem nüthig, daß gefehlich anerkannte
V e r t r e t u n g e n der i l l e r z t e der e i n z e l n e n ttän-
der zu ftande kommen, welchem d'.e ln dcn Veschlüssen^
des Aerzte-BtreinSlagts näher bezeichneten Vefugnlsse zu-
zuspilchen wären.

Oagesneuigkeiten.
— (Personalnachr,chl.) i5ZM. VrafHuyn,

der bishenge kommandierende in Ungarn, hat Ojen ver-
lassen und ist nach Wien abgeltlsl.

— ( B e i m B e g r ä b n i s des G e n e r a l O a b -
l e n z ) fiel es auf, daß das Leichenbegängnis des Freiherrn
d. Gablenz in Zürich ganz ohne Betheiligung der österrei-
chischen Militärbehörden, des Kriegsministerlums und des
Regiments, dessen Inhaber er war, vor sich ging. Wie
bie „Tgpr." «fähr«, wurde die Erweisung der letzten Ehren«
Pflicht sUr den ruhmvollen Todten von militärischer Seile
nur deshalb unterlassen, weil die Angehöligen des Be»
bllchencn die Übliche Todesanzeige an d« Mlluiilbehtitden
aus bisher unbekannten Motiven nicht erftatlel haben, ja
lthlere bis zur Stunde von dem traurigen Ereignisse tu
Aienmtinster noch immer lediglich durch dle Iournalnachrich-
ltn unlerrichtel sind.

— ( Z u r ^ a g e der < l i s e n i n b n s t r i e . ) Die
^chinenbau« und SlahlwerlsgeseUjchasl in Graz hat vom
^tnlllllcomilö der Borschußlasscn emen Kredit von ändert»
halb Mlll lvuen Gulden ln Aussicht erhallen, wovon lhr
"nftwtllen bereit« 150,0<X) ft. flusslg gemacht wurden,
^lne weitere Summe soll der Gesellschaft je nach Erfor-
°"»i« zur BerfUgung gestellt werden die letzten 600.000 st.
des bewilligten Credites nur dann, wenn ein Vorschuß von
6 l D M U ft., den die weselljchaft vem Hi l l>oml6 enl-
"hnte, gelUndigl werden sollte. Der Kredit wurde der Ge-
stlllchasl mit Viuclsichl darauf gewahrt, dah sie durch Schle-
^tnbesttllungen de« Hanbelsminifterlums für galizischen und
«fttitelchljchen Bahncu — «au nennt UO.OOO Zentner
^lohlfchienen — und durch Waggonsbestellungen für die
""garljchen Slaalsbahnen bis September mit Arbeiten ver-

sehen ist. dagegen dringend gewordene Schulden getilgt
werden muffen, sollen Slvcluuzen im Vetriebe hintangehal-
ten werden.

— ( Z u r B e f e s t i g u n g v o n P a r i « . ) Die Plüne
für die neuen pariser Festungswerke sind beendet. Densel-
ben zufolge werden die allen Forts bestehen bleiben, aber
«ine zweue Lmie von Fort» wird errichtet werden, die
eine» Umkreis von 170 Kilometern bilden soll. Diese
Forts werden nicht sehr groß sein und jedes derselben nur
800 Mann Vefahung nölhlg haben. Dieselben sollen mil
gepanzerten Thürmen versehen werden.

— ( V e r k e h r . ) Das Postdampischlss ..Thuringia".
Capitän Meyer, am 21 .v. M . von Hamburg abgegangen,
ist a « 4. d. M . wohlbehalten in Newport angekommen.

— ( Z u r I n h a f t i e r u n g der V ischö fe.) Auch
in Brasilien wurde ein Bischof verhastel, »nd zwar der
Bischof von O l i n d a . Die in Rio be Janeiro erscheinende
„Anglo Brasilia« Times" berichtet darllber folgendes:
O« w « am Morgen des 3. Jänner, als die Verhaftung
in Pernambuco vollzogen wurde. Zwar weigerte sich der
Vlfchof anfangs, als »hm der Vefehl des obersten Gerichts-
hofes vorgezeigt wurde, doch leistete er den beiden Beamten,
welchen die Ausführung übertragen war, leinen Wider-
stand. Obwohl das sreignis unter ben Anwohnern der
Stadt große« Aufsehen erregte und viele Leute herbeilockte,
lam doch nicht dle geringste Ruhestörung vor, und weder
die Ultramontane« noch deren Gegner machten irgend eine
Demonstration."

Locales.
D e r arz t l i che V e r e i n i n L a i b a c h

faßte den Beschluß: aus Anlaß des 70jährigen Heburt«,
tage« an Professor « o l i t a n s l y in W i e n eine Glück-
»»nschadresse zu lichten. Diese Adresse wird am bedenk»
läge dem gefeierten Jubilare persönlich vom Verelns-Hhren-
mugliede D r . Morrz Gaufter lm Namen des Verems
überreicht werden und lautet:

»Hochwohlgeborner, hochverehrter Herr Professor!
An dem heuligen shrentage beeilt sich die gesummte

»issenschaslliche Well Ihnen, dem Oroßmeislcr derselben,
dem Vater der ^ehre der pathologischen Anatomie, aus
welcher die heutige Medizin durch den umfassenden Oeift
ihres genialen Forschers in neue ungeahnte und frucht-
bringende Bahnen gelenkt wurde, die Huldigungen dar-
zubringen, die d« Menschheit ihren Wohlthätern nie
versagt. Gestalten Sie daher hochverehrter Herr Pro»
fessor auch dem vereine der Aerzte in Krain zu ^ai»
dach, seinem Ghrenmitgliede die Glückwünsche desselben
darzubringen.

Mögen dieselben eine freundliche Ausnahme fin-
den, umjomehr, als sie nicht blos der Ausdluck der Ve-
wunderuug von Männern sind, welche, wenn auch mit
schwachen Kräften aus jenen mühevollen Nahnen weiler-
schreuen, die I h r Veift denselben vorgezelchnet hat, son»
dern da sie auch der Ausdruck der Dankbarkeit sind der
Schüler sur ihren unvergeßlichen, ihren unsterblichen
Lehrer.

Möge uns das erfreuliche Los befchieden sein, Sie
hochverehrter Herr Professor noch viele Jahre zum Wohle
der Vtenschhett, zum «uhme der Wlssenfchaffl in er-
folgrelcher Thätigkeit zu wissen.

Genehmigen <tn. hochverehrter « . :c."

«6in so schönes Asyl halte ich nicht eiwartet. I » . »enn
«oh Genesung bei mir mllglich, so werde ich sie hier
Nndln.

^. . »hallen Sie sich nur ruhig", onsetzle der Varon.
<m »hrer fugend wird die Krantycit leine weiteren
^"lschlille machen. Wer weiß. ob S l t nicht, wenn der
. ^ l n o e Sommcr sich semem Ende zuneigt, wieder ge-
lal let zur Residenz zurückzukehren vermügen. Nun auf

Mki ! ! ? " ' l " " 2 " Mann. Bemessen Sie nicht, was
'"ne Gattin Ihnen angeboten. Veehren Sie uns i »

X""l,haufe, so oft Sie wollen und tonnen. Ihre Oe»
" " " s t wird uns slels willkommen sein. Freilich werde

M« ' " ^ ''"rmr zugegen sein. Als Landwlith. der mehr
taae"" i ^^ '^ ' ' ^ " ich gezwungen, mich mitunter
iernt'n !i?l. " " " lh ln° l wochenlang vom Hause zu enl-
Nein,« ^ ^ ^^ le. die muntere Unttthallung meiner
nie n. » ! " " ' " " °Uem aber die Muslt wird Ihnen
sen e i ^ l ' n h e i t reichlich ersehen. Ich gehe jeht und
limm ^ ? ^ ^ ' " " . den ich zu ihrer Wartung be-
w e ^ m ^ ' 6 ' ist mein alter Christian, der schon bei
S u r l ^ l'l'gen Voter in Diensten stand. Der alle
" n l M c h ^ jede« Ihrer Vefehle

zum » l ! ^ . ^ " ° " U " ^l lhur noch einmal die Hand

^nde vom S « ^ " ^ ^ " ^ ^ " ° " ^ ° war. sprang er be-
.Gott »m«? ??/' " ° " lich zuvor niedergelassen.

"<ts aebt « ? ^ " " ' " i l ,m Bunde." jubelte er.
u"r aus . , ?. 1 . " ° ^ ^ " " l c h . viel besser, als ich es
brou l n ! « ^ " " " ' ' " e lrüumen lassen. Mann und
Ius"bb^nn^d " ? . 7 " " " «""lcht. Meme schöne
N"s dem M , ^ ' ^ ' b l t " 'ch « " ticffter Seele. Daß

^ ' l l " d e.ebe wiro. sel »einer «unft l»e« G«.

fallen« anheimgegeben. Der Garon lft, wie er sagte,
oftmal« auf längere Zeit oom Hause entfernt. Diese
Tage sollen mir, bei Verthu« schonen «lugen schwüre ich
es, nicht ungenützt vorübergehen, D ie Komvdle ist an»
gefangen. Es helßt nun, sie geschickt weiter führen, da-
mit der Gemahl nicht oom Argwohn erfaßt wird, fonft
würde er mich wohl au« seiner M h e sotttivedieren, ehe
es mir gelungen, das Mi t le id feiner Va t lm sür mich
in eine Neigung umzuwandeln, stark genug, um M a n r
nnd Kind zu verlassen und mit mir die Vahn der Kunst
zu betreten, wo uns beiden ^orbeern in gülle erblühen
werden."

V t i seinem Erscheinen auf dem Gute aus« neue von
Verlha« Schonhell geblendet, übertäubte die peidenschasl
die leifen Mahnungen des Gewissens, die auch bei >hm
nicht ausblieben. Zudem lligumcnUlrle er so.

„Ver lha ist noch >n der vollen Vlülhe der Jugend.
Sie wlrd auch nach zehn Jahren ein anbelungsVurdlgce
Weib sein. Dann ist ihr im mittleren Lebensalter sllh'n.
der M a n n , dessm Haar jetzt schon zu ergrauen beginnt.
e,n angehender Greis. Seme Zärtlichkeit, wenn er über-
haupt bei seinem ernsten Wesen solche besitzt, wird dem
feurigen jungen We,be Widerwillen einstoßen und nach
und nach wirb sie sich grenzenlos unglücklich fühlen. Das
ift sür sie eine traurige Perspective in d,e Zukunft und ,ch
glaube leine Sünde zu begehrn, wenn ich ihr eine an»
dere erbssne. wo ihr H l l z und ihre ^lebe zur Kunst
gleiche Vefr,ed,gung fmoeo."

Än den Schmerz, den meUeichl namenlos tiefen
Kummer, den Vetthas Ti tu los i^ l l» ! dem wacknn Varon
ocrursachen werde, buchte der junge Lüstling nichl.

<ir that, »ie er sich vorgenownen.
(Fortsetzung l»l«t.)

— ( » u « o e » O a n l t « t « b « l i c h l e be« l a l -
bacher S l a d t p h p s i k a t « ) filr die Woche do» »b. bi<
inclusive 31 Jänner 1874.

I . M o r d i l i t ä t . Dieselbe w»r sehr bede»te»d, die
Vlalternepidemie noch immer mit geringer Ubnah»e f»N-
dauernd. Außerdem srllanknngsfälle au Emzttndnnge» »»b
Katarrhen der 3lefviratlonsorg»ne ziemlich häufig; Nhan»a-
tismen. Molhlauf nnb Ungwe, gelangten enbenfall« ver-
einzelt zur Behandlung.

II. M o r t a l i t ä t . Dieselbe w»r eine ziemlich hohe,
da in dieser Woche 22 Personen starben, doch »n 6 we»i.
ger als in der Vorwoche. Von diesen waren männlichen
»eschlechles 6, weiblichen 14 - Erwachsene 1b und 7 Kinder;
daher da« weibliche Geschlecht und die Erwachsenen an b«,
Mortalität überwiegend betroffen wurden.

Der Oerllichleit nach starben im Eivilspitale 6 Perso»«,
im Filialspilale niemand, , « städtischen Nolhspitale I Vetb,
im k. k. Inqusilionshause 1 Mann. in der Stadt »nd bn,
Vorstädten 14 Personen.

Die T o d e « u r s a c h e in Mckficht aus« Aller belres.
send, starben:

im I . Lebensjahre ^ Kinder, und zwar an Fraisen 2,
an Blattern und Kinnbactentramps je 1 K ind;

vom 2. bis 20. Lebensjahre starben 7 Personen, u z.
an Blattern 3, an Auszehrung 2. an Vehirnhöhlenwass«.
sucht und Lungenentzündung jt 1 Person;

vom 20. bls 60 Jahre starben 9 Personen, u. z an
Blattern, Schlagfinß nnd Tnberculose je 2 Personen, an
Hirnhautentzündung, ^.'uftlöhrenschwindsuchl »nd ^«ngen-
lähmnng je eine Person;

Über 60 Jahre alt starben 2 Personen, 1 an Va»chfell-
enlzundung und 1 an Marasmus.

Als häufigste Todesursachen traten aus: Blattern 6»a l ,
d. i. 27 2 " / , ; Auszehrung. Schlagstnß, Fraisen nnd t»ber,
culose je 2mal, d. i. 9 1 " / , ; ^nngenentzUndnng, Bungen»
lühmung :c. j - Imal, d. l. 4 5 "/ , al l« verftolbenen.

Die ln der Stadt und den Vorstädten vorgekommenen
14 Todesfälle vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt 3,
Pelersvorftadl 2, Polanavorftadl 3. Kapnzinervorftabl l ,
Gradischavorftadt 0, Karlstäblervorftadt «nd HUHneidors 2,
Kralan- und Tirnauvotjlabt 2, V/oorgrund 1.

— ( H a n d e l s l a m m e r w l l h l e n . ) Bei den a »
9. d. in ^albach ftanzefundenen Wahlen wurden die Herren
V. <i. b n p a n zum Praftdenlen und I . N. H o r a l zu«
Blzepräsidenlen der lllllnijchen Handels- nnd Gewerbelammer
wiedergewählt.

— ( T a g e s o r d n u n g ) der heute nachmittag« » »
5 Uhr ftauflndenben G e m e l n d e r a l h s i t z n n g : 1. ^e«
sung des letzten SihungsProtololle«. 2. Mittheilungen be«
Porsthenben. 3. Bonräge: I . Der Uechlssecllon: ») Über
d« von flüheren Jahren herrruhrenden Apolhelerlechnnn»
gen des Albert Ramm. l l . Der Hlnonzjeclwli: k) Über
das Gesuch der freiwilligen Feuerwehr »» Bewillign»g
einer Subvention; d) Über das Gesuch des voiftunbes der
RohrschUhengeftlljchclft um Ueberlassung emes Terrains ln
der Tlvoliwaldnng zur Erbauung des nenen Schießftande«;
t̂ ) über die »m Iahlc 1tt73 ansbezllhllen Taglien an o»e
Wachmllnnjchafl. I I I Der Biusecllon: ») Uo« d« eing««
langten Offerte um Uebernahme des Haues der städtischen
Volt«sch»le; d) wegen Genehmigung de« klcitallonsleful,
täte« betrefiend die Herstellung eine« Kanal« am Neber.
IV . Der Schulsellion! :l) wegen Snbventton der evangeli-
schen Schule; d) wegen Becectung der Schulersorbernlfse
für die Urfulinerinnenmäochenfchule; c) Über die Rechnun-
gen der Schülerbiblolheks- »nd ^ehrmmelanschafsungen der
S l . Jakobs-, bann der Schnlersordernisse der llrnauer
Echnle; d) Über die lirtheilung be« Rellgion«unlerr»chle«
an der Noihschule am Moorgrnnbe. — (Hierauf solgl ge«
Helme Sitzung.)

— ( A n « dem v e r e i n « l e b e n . ) « « Sonntag
den 6. d. fand die Generalversammlnng der N a t i o n a l -
d r n c k e r e i statt, bei der e« dem Bernehmen nach sehr
hltzig znging. 24 Aclionäre waren anwesend Den Haupl-
gegenftanb der Tagesoldnung bildete der Aonrag der ißlech-
nnngsbllanz bl« 3 1 . Dezember 111?». Be» der h«rubn
geführten lebhaften Debatte ftl»»le» «»geblich 154 liberale
Slimmen f U r und ' jb llericale «Htwnxn gegen die Ge-
nehmigung der Bllanz.

— ( F af chin g«ch r o n i l . ) A » 3aschmg«o»N«g
findet i » ^holel Elefant" ein „gemüthliche« K'änzchen"
statt. Die Mnladung«larlen werden demnächst ausgegeben
werden. — Die Arrangeure des „ K e g el b n nb» Ta nz »
l r ü n z c h e n s " , welches gestern »n Ko»lels Bierhalle ftatl-
sand, können einen recht günstigen ltrfolg r«g»ftl»eren. I n
den recht nett decorierlen ^'ocalltälen ging's sehr gemülh-
lich, recht luftig zu. Der blelfhell, Billette, de» Tollellen,
jchwlndel und anderen Untugenden war der KlMrul ver-
dolen. Nn« lünftlerischen Kreisen waren Hnr <lhlu»etzly
und F r l . Solwep anwesend; beide zollten der Tanzmuse
ben schuldigen l r ibnt .

— ( K o m m e r m n s » lab ende. ) Unser geschätzte«
«ufilallsche« Tl l fol ium . . g i j h r e r <Klavier), G e r f t n e r
<Bwllne) und Pee r ( ^ l i o ) " hat für dle plo,lcllerlen drei
Kammermufilabenbe jeln Proglamm derell« ausgtgeben.
Die genannten Unternehmer werden tlafsljche Tonftücle « «
Beethoven, Schumann, «ubinfteln. Mendelssohn, Schubert,
unter anderen auch elegante eigenlllch « den <to»cerlsaal
glhblige BlavvlNlvwpoftUonen zur A»^ühl»ng bimge». P»
,ft nicht zu zweife/n, oaß o»e T^ellnah»e , » Hmttick ««f
dl« «äßvg gtsteülen <ilnlrm«prelse ewe recht letyaf« sei»
»ird. ^ l«,r Ve«erl«ng können wir «,« ,ichl ««lchl««",



232
dahin lautend, daß das Program» lein einzige« reines
Vlrelchquarlell oder Quintett enthält und allabendlich da«
K l a v i e r in den Vordergrund lrrien wird.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s ) Die Theilnahme an
dem gestern in Trieft stattgefunden«» Leichenbegängnisse des
Älade»ie.Director« Nnlon Eduard Z i schman war eine
großartige; sie ist ein ehrendes Ieugnis, in welch' hoher
und allgemeiner Achtung der leider zu früh Verstorbene in
allen GeseÜschaftslreisen Trieft« stand. D « ^eichenbestatlung
besorgte die kutrsprise ä63 p o w M Isunebrs«; auf dem
Sarge ruhte em Lorbeerlranz; an beiden Seiten des Sar»
geS schritten die Professoren der t. t. Handels« und nauti-
schen Akademie, dem Sarge folgten die beiden Schwestern
und der Bruder des Verstorbenen (Professor Zischman
au« Wien, Lehrer des Kronprinzen Rudolf), der Statt-
halter, die Eontre-Aomirale Petz und Pöl l l , die Schiffs»
lapiläne und t. l. See.Offiziere. die Alademiezöglinge, der
Bürgermeister, sämmtliche ^ehrlorper, die Handelskammer-
und Vorstände aller Korporalionen, Aemter und Vereine,
Beamte aller Branchen.

— ( E i n S c h a d e n f e u e r ) brach am ' i . d. M.
zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags m dem Strohfchoppen
de« Bart l Krsele m ^aloviz. Gememde St . Peter, Bezirl
Iludolsswerlh, au«. Es verbrannten diefer Slrohschoppen,
der nächftftlhende Dreschboden. da« Woh«hau« und der
Sta l l des geua«nten Otsihers, welter da« Wohnhaus, der
Trefchboden und Stal l des Nachbars Bar l l Vergant. Or«
fterer erleidet «inen Schaden von "OO st., letzterer von
500 st.; beide waren gegen Brandschaden nicht versichert.
Angeblich soll das Feuer infolge Unvorsichtigkeit durch
Kinder entstanden sein.

— ( F ü r B e a m t e n l r « i l e . ) I m Monat Jänner
1874 wurden 323 Versicherungsverträge über «in Ge-
sammllapilal von 308.208 st. und 1300 st. Nente zum
Abschluß gebracht. Die Versicherungssumme der mit Ende
Jänner in Kraft stehenden 21.311 Verträge hat sich da-
durch auf 19,309.790 st. Kapital und 43.612 st. jähr-
Uche stenle erhöht, wovon nicht mehr als 596.300 st.
itapllal und 7000 st. Rente in Rlickoelsicherung gegeben
sind. I m Monate Jänner sind 14 Bersicherungsverträge
über ein Kapüal von 10 400 ft. infolge Ablebens erloschen.
Seit Begum der Vereinslhütigleit wurden über 650.000 f l .
an versichertem Kapital ausbezahlt.

— ( F ü r L e h r l r e i s e . ) Eine größere Anzahl von
wiener Lehrern ha» den Beschluß gefaßt, auf Grundlage
der bestehenden geslhlichen Bestimmungen den sechslen all»
gemeinen österreichischen Lehrerlag ins Wer! zu setzen. Dieser
Lehrertag soll im Lauf« des Sommers nach Wien einbs.
rufen werten.

— ( O i e S ü d b a h n g e f e l l s c h a f l ) hat. wie die
„Gr . Tgp." meldet, allen mit Decret angestellten Eonduc«
teuren «ine jährliche Stalionszulage von 60 st., den llDber«
conduct«««« e»ne solche von 72 fi. bewilligt, worauf da«
Bezugsitcht mit 1. Jänner d. I . begann.

— ( Z u r A b w e h r der F l e i s c h t h e u e r u n g . )
D « im Palais oe« h. Ministeriums in Wien am 5. d.
versammelte Lnquete-Hommission faßte nach Bericht der
wiener Blätter folgende Beschlüsse: s« fei seitens der
BeHürden die Einrichtung von G r o ß s c h l ä c h t e r e i e n
möglichst zu fördern; der Verlauf des Fleifches nach Q u a «
l l l ä l c n anzustreben; das E c h l ä c h t e r g e w i c h l in jeder
Art und Weise, wie es in London und Paris eingeführt
ist, zu berechnen und werden in dieser Richtung die noth-
wendigen Erhebungen seilen« der Regierung gepflogen wer.
den; endlich soll der p a r t i e n w e i s e Verlaus auf dem
Schlachlviehmarlle möglichst brgünstizt werden. Von der
Einvernehmung von Experten soll vorläufig Umgang ge«
nommen werden und es erfcheint mit dieser Berathung die
Aufgabe der Enquete.Commission. welche gelegentlich wieder
zufammenlrelen wird. inlerimiftifch als erledigt, nmsomehr
als der Zweck dieser Sitzung blos dahin gerichtet war, der
Regierung die nöthigen Informationen für deren zukünftige
Maßregel zu geben.

— ( V o m Vüche r t i f che . ) D r . Moritz v. K a i .
s e r f e l d , Landeshauptmann in Sleiermarl, sprach sich am
13. und 14. v. M . in den Sitzungen des fteirischen Land«
tage« 1. über die Revision der Gemeindeordnung und 2.

über die zwangsweise Bereinigung der Vemeiuden auf Grund
gemachter langjähriger reicher Erfahrungen in sehr eingehen»
der Weise aus. I n der Lrroägung, als in nächster Ie i t sich
auch andere Landtage mit obenangedeutelen z»ei wichtigen
Fragen beschäftigen roerden. dürfte es nicht nur für die Ge»
me i n d e n , sondern sür jeden, der sich für G e m e i n d e «
und ftaatlicheNdminiftration interessiert, von Werth
fein, die Ansichten eines Manne«, der übn diese Dinge
offenbar liefer nachgedacht hat, zu kennen und näher zu
prüfen. Für die weiteste Verbreitung der zwei Reden, welche
der Herr Landeshauptmann in den Sitzungen des fteierifchen
Landtages vom 13. und 14. b. M . gesprochen hat, zu sor-
gen, erscheint demnach al« ein der Sache erwiesener Dienst.
Indem wir unsere Leselreise auf diese Reden hiemit auf»
merlsam machen, wollen wir nur noch bemerken, daß diese
in Form einer Broschüre aufgelegten zwei bedeutungsvollen
Reden durch den Verlag von „ L e y l a m - I o s e s s l h a l "
in G r a z bezogen werden lünnen.

— ( D i e m u s i k a l i s c h e W e l t . ) Monatshefte
ausgewählter Kompositionen unserer Zeit, herausgegeben
von F r a n z N b l und C l e m e n s Schul tze. Dritter
Iahrgaug. Abonnemenlspreis sür da« Quartal 15 Sgr.
pro Ausgabe ( ^ . Klavierstücke; l i . Lied« für hohe; <̂ . Lie.
der für liefe St imme; l>. gemischte Ausgabe.) — Diese
schätzbare und weitverbreitete Publication eröffnet ihren
dritten Jahrgang mit fo ausgewählten Nummern, daß uns
au« ihren vier Ausgaben eine wunderbar duftige ifrüh»
lingswelt entgegentlingl, deren Harmonien zu erschließen
jeder Fähigkeit vorbehalten ist. Melodien wie die im Kla-
vierhefte ^ . enthaltenen ,Sehnnfucht", „heimziehende
Schwalbe", „Treue Liebe" u. f. w . ; Lieder wie m Aus-
gabe l i . (für hohe Stimme) der herrliche Tauberl'sche ,Ab«
schied", das sinnlge „Vöglein im Walde" von Behr und
Abt« prachtvoller „^liachtgesang, sind »ahre Perlen der
Kunst und der Einfachheit, wie sie selten gesunden worden.
Dieselben befinden sich auch in Ausgabe ('. (sür liefe
Stimme und eine Auswahl beider Gattungen »n der ge«
mischten Ausgabe I ) . D»e Abonnenten der „Mus i l .Wel l " ,
und sie sind zahlreich, haben Ursache zufrieden zu fein. —
Nestellungen auf diese Monatshefte besorgt die Buchhand«
lung v. K l e i n m a y r H N a m b e r g in Lalbach.

Stimme aus dem Pnblicum.
Eine unangenehme Nachlicht dringt heute an unser Ohr :

im Rayon des Tivolipartes und Waldes soll ein Schieß«
stand errichtet werden! — Wi r vermeinen der allgemeinen
Vollsstimme in Laibach Ausdruck zu geben, wenn wir die
„Väter der Stadt" auf diefem Weg« ersuchen, einem der«
artigen Project« i » Inlerresse des großen Public»ms nim«
mermehr zustimmen, sondern der Stadt Laibach — und
seinen Bewohnern — die einzige, schönste Zierde, auf die
sie stolz sein tann, da« reizende Tivol i , in seinem dermali-
gen Bestände erhalten zu wollen. Die Pflege für die Ge«
sundheit, für die Sicherheit de« Lebens, dürften diesen a l l -
g e m e i n e n Wunsch gewiß rechtfertigen.

' l . im Namen viel« Naturfreunde.

Neueste Post.
(Original'Telegramme der „itaibacher Zeituna.".)

W i e n , > O Februar. A e r geheime R a t h
und Haup tmann der Urcierenleibgarde Feld«
zeugmeifter V a r o n Ramming wurde als lebens-
längliches V t i t g l i ed ins Herre»hauS berufen.

K i e l , »Q. Februar. <?in heftiger N o r d -
v f t f turm führte eine T tu rm f tu th herbei, die
T t a d t ist theilweise überschwemmt, das Wasser
sinkt bereits

V t e t z . >V . Februar. Fünfzehn elsaß-
lothringische Abgeordnete treten Fre i tag ge-
meinsam in den Reichstag ein.

Pest, 9. Februar. Die Vllltter melden eine er-
hebliche Verschlimmerung der Krankheit Franz Dtut«.

Pest . 10. Februar. I m Oberhause wurde da«
Oftbahngesetz vubliciert und der Gesetzentwurf über oil
Abltltung der Vinnenwäfser zu Ende berathen.

» g r a » , 10. Februar. Der Vanu« Majuranl^
enthob die Vizea.espüne de« w«rasdiner und lreutzer <io«

^ milates Vinlovlt und Somogyl und ernannte den Land«
tagsabgeordneten Vubanovit zum Comltatsleiter in Va-

, rasdin und den Gerichlsrath O^govic zum Eomitat»-
leiter in Kreuy.

V e r l i n . 10. Februar. Der Gesltzenlwurf über
, die unter die ReichScompetenz fallenden Maßreyeln gegen
renitente Bischöfe gelangt noch in dieser Session zur
Vorlage an den Reichstag.

V e r l i n , 9. Februar. Der Reichstag wühlte
Forckenbeck (nationalliberal) zum Präsidenten mit 263
von 265 Stimmen, den Fürsten Hohenloht.SHillina.«-
fürst (altliberal) zum ersten Vizepräsidenten mit 217
von 305 Stimmen und Hiwel (Fortschrittspartei) zum
zweiten Vizepräsidenten mil 205 von 295» Stimmen.

V e r s a i l l e s , 9. Februar. Die Regierung ist
über den Erfolg der republikanischen Supplementwlchlen
bestürzt. — Der neue Slaatsrath wird eine größere
Anzahl von Räthen wie bisher und einen Minister zum
Vorsitzenden haben. — Die Gnaden'Commisflon will
vorläufig leine, nicht einmal eine lheilwelse «mnestle
vorschlagen.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 10. Februar.

PaPier.Nente «»l ib. - Sllber.«enle 74 20. - I860«
«laais.Nnlehen 10850. — Vant-Actien 977, — Credit««l»,en
236-25 — London 1 1 2 « . . — S i l b e r l W . — ». l . Vlun,«Dn«
caten. — Na>«l»on«d'«r 8 99.

W i e n . 10. Februar. 2 Uhr. Schluhcnrse: lrebi« 23<i .
«n«l« ,54 ' / . . Union !3b—. Francobllnl 4 7 ' . . Handel«banl92',.
Vere,n«l>anl 2 3 ' . , Hypothelarrentenbanl 3 1 — . allgem. Vauaesell«
schaft?«'/.. wiener Vaubanl'.»3',, Unionbaubant 54 -. Wechsler-
baubanl 1« ' , . , Vrigittenauer 27' / . , Slaatsbahn 32«' / , . ilom«
burden 1 6 1 - . Fest.

Handel und Volkswirtschaftliches.
V l u d o l f s w e r t h , 9. Februar. Die Durchschnitt«.'Pte,st

stellten sich auf dem heutigen Martte, wie folgt:
st. l i . st. l i .

«eizen per Metzen ^ " ^ ^ Tier pr. Stück . . - l j
«orn ^ 5 4<» Milch pr Maß . — N'
«erste « 4 10 «indfieilch pr. Psd - 30
H»fer ,. 2 10 KalbMch ^ — 82
Hlllbfrucht ^ 5 U0 Schweinefleisch « — 2t<
Heidn, « 4 20 Schöpsenfleisch „ — -
Hirse „ 4 - Hähndel pr. St l lc l . — -
Kulurutz « 4 60 landen „ — —
«LidilPfe, « 2 10 Heu pr. Zentner . 1 «<»
Linsen „ " ^ , Stroh « . 1 —
Erbsen „ — — > Holz, harte« 3 2 " . « l f t , 6 50
Fisolen « 7 20 — weicht«, „ — —
«ind«schmlllz pr. Pst», — 5 0 Wein. rother, pr. Eimer » -
Schwtlneschmal, „ - 44 — weißer « (all) 9 —
Speck, srisch. - 34 Hasen pr. Stllck . - -
Speck, geräuchert Psd. — — Wildenten pr Glt l l t —

Angekommene fremde.
Nm 10, Februar

« » « « l »»»«>» HV»5». »roll, »raz. Majer. Pliv., Ober
laibach, Neumann. Nahndeamte. sammt Frau, Villach.
Schwarz. Ä«s.. Elberseld. - Vacheiraucb. Wien. — Tauicl,
Kram. bahmann, Prag.

« » t ^ > ««^« '»n t . ?<i,zel, Olieilvaili, Btiasny, Wien.
! Podmllsal, Tels^rafihenbramtr, Nann, Hasenlinchel, Gonobih
! — Pogl, W,en. v. Slawll. l, l. Major, Ungarn. Oru-
! den, Küstenland, ^orup, Würz.
, lV>»«,^«n. Nußigan, Wiener'Neuftadl. — Strvbel, Director,
, ^'lttai,

Meteorologische Heokachflullleil in Lalhach.

! <i u. Mg? 73 l l ^ ^ UV Nb^schwllch ẑ Hälste btw.
10. » „ N 735.» ^ . 0.« NO mUßig z.Hälsle bew! 0.c>«,

1 0 , «d. 742„, - 64 NO. schwach heiter >
Morgen« heiter, später zunehmende Vewilllung. nachmittags

, sonnig. Slernenhelle Nacht. Das Iage«miltel der Iempel««"l
— 4 9', um 4 5" unter dem Normale.

Verantwortlicher siedacteur: Iznaz 0. K le lnmayr .

^ ' ( ^ s i ' ^ p V l ^ s ^ l e n , 9. Februar. Diejemgen Effecten, welche in erster 5,'ime al« «nlagewerthe gelten, zeigten vorwiegend feste Tendenz, ohne daß die au« dem Verlehr resultierende"
^ ^ l ) l s v v ^ l N v l . Lur«differenzen grüßere Vedeutung be,nspruchen würden. Nllerdings zeigte« sich, wie z. V. bei Innerberger und Karl^'udwigs-Vahnaclie» flärlere Nvaucen. doch bliebe"
dieselben aus vereinzelte Fälle beschrilnlt nnd wurden durch lheilweise Rückgänge anderer Sorten compensien. Die speculationspapiere waren im allgemeinen etwa« matter ohne hervortretenden Hrund.

«elt, War,
Mai . ) «,_,, ( 6940 69,50
Yebruar-) " " " ( 69 40 69 l«

" i860 ' ' . . . 103 50 103 7b
I I 8 6 0 , u 1 0 0 st. . . . N 0 ^ N . ' 5 0

1 8 6 4 . . . » 14<> l ) 0 1 4 1 -
D ° " » » n « u . P s a ü d b r i l f l . . . - ^ " ^ 2 0 ^ 0

U U ! «rund. l ' ?7 n 78-i
Siebenbürzen ^ , « ^ / . . 7450 75 2b
Ungarn j laftung 7^.. 7 7 . -
Donau-«lllMrrun°e.L«st . 9675 9?-—
Un,, <5isenbal,n-»nl. 99 30 99 60
Uu,. Prämitn-»nl, . . '. . 8 2 2 5 8275
Wiener «ommunal.Unlehen . . kü 40 8b.6O

» t t i « « »»« « « , , , ,
Geld W»r»

«uglo-Vaut 154 25 154 75
Vantveiein . 78 - 77 —
lv°dtucrtdil«Hft»ll . . . . — —
«redttanstalt Ub 75 W« «5
Tr«bit«Ulft«lt. »««r. 14s 2b 1457b

«eld Liar«
Deposttlnbanl , 5 1 — f»2 —
««compteanftalt 92l» - 935 —
Frauco-Vanl 47 50 4t, —
Handelsbank 93 50 94 -
Landerl'llnlenverein 8 0 — 90- -
»iationalbanl 9»N — 981 —
Oefterr. allg, Vanl . . . . 71 — 71 50
Oefterr. Vaulgesellschaft . . . » 0 7 - 209 -
Unionbaul . 134 50 1U5 —
Vereinsb««« 2350 2375
V«rlel,l«l,«nl 125- 125 50

« e t i « » , , »««,4p„t .u, l t»«»el».

«ell» War»
»lsolb-Vahn 142 50 143 50
H»rl'knd»ig«Vahn 281 - 231 50
Donau.Da»»fschiss..«.slllsch,ft 520-— 521 -
«lisabeth-Vchbahn 212 50 213 -
«Mabeth.Vahn lkin,.«nd»tiser

Stte<le) — - —- -
ßerbln«u««.«or>l>»hu . . . » 0 3 0 - 2 0 8 5 -
«ranz.Ioseph'Vayu 20? — «,» -
Le»b.-«zern.-Iassy«««hu. . . 14« - 142 50
N,yd.«esellsch. 4 t>6- 45?
vest.«. «»rdDtstt««.«. . . . 1 ^ 3 0 132 75

Gelb «»«»
«ud°lf«-V»hu 159- 15950
Slaat«bahu 32X50 329 50
Gubbahn I b 9 l « 160 —
Thtiß-Vahn - - - - -
Unganscht «ordoftbahn . . . 104— 105--.
Ungarische Oftbahn . . . . 5050 51 bO
Tramway-Oesellsch 166— 1 « -

GauaeseUsch«fte».
»llg. österr. vauaesellschaft . . 81.25 KI 75
Nlemr Vaugtsellschast . . . . 93 - 94 —

»llgnn. »v«r. V«d»<redit . . 9575 96 —
dt«. in 33 I«chren 86 50 87 -

«ationalbanl ö. « 91 40 91 60
Ung. Vodencredlt 86- - 8625

V» l« r l t ä ten
«lisabelh-V. 1. «m 9650 97
ßerd..«°rdb. S 105— 10550
Frau,-Iostph.V 10250 102 75.
»al. «arl,Lnd»i».V., 1.«». . 10S— 10650
Oesterr. «srd»efiH 101 25 101 50
Sitbeubürger . . . . 8250 82 —
«taalttahn . . . 140. - 141 -

Geld « " "
Südbahn î  3',. H l W 1 ^ 1 "

5 ' 97- 97^»
Sndbahu, Von« . , . . 22« i ^ ^ .
Un,. Oftbahn 6« < ^ ^

V»«»«tl»s,.

lredlt«k l«9b0 17<^^
«ud,ls«,e 13 50 1 ^ " "

«echs»l.
«ng«bnr, 35 ^ l ^ ! ! !
»raVlfnrt l.5N ^
H»n.b«, 5b 30 b5.^
lovdon 11250 l l ^
Pari« 44Ü5 " ' ^

«eltzs»»ten.
»eld »««

Pul»tm . . . s. st. 83 tr. 0 si. A
«ap°lt«n«d',r . . 3 ^ 01 . s - <" ^

silber , . . 106 ^ bO ^ 10« . ^ "

«r»«<sche «nmd«U«stlm«»'0hli««t,ontN^
Vrivatxtimul«: «eld W - . » " « »^


